Gott begleitet i de Wüeschti, d`Gschicht vom Micha      ( Claudia Steiner )
De Micha hätt ein Schritt um de ander gmacht. Er hätt fascht nüme möge. Äs isch so heiss gsi i de Wüeschti. De Micha hätt Durscht gha. Doch er hätt nöd wellä zrugg, s`Läbe in Ägypte hätt ihm gar nöd gfalle. Det hätt er sini Gschwüschterti müesä hüete und uf die zwei Geisse ufpasse, wo sinere Familie ghört händ. 
Sis Mami und sin Papi händ jede Tag für d`Ägypter müesä go schaffe. Da isch er doch lieber i de Wüeschti gsi. Doch jetzt hätt er so Durscht gha, dass er nöd emal me hätt chönne schwätze. Sini chli Schwöschter d`Debora wo sini Hand ghebet hätt, hätt nur na gwimmeret vor Durscht. Au de Papi, wo de Simeon uf de Schultere gha hätt und sis Mami mit em dicke Buch händ fascht nüme möge laufe. S`Baby sött scho gli cho.
D`Vorrät wo d`Esel treit händ sind scho fascht ufbrucht gsi, drum hätt em Micha sis Grosi wo scho alt gsi isch, abwächsligswiis mit sim Mami, chönne uf em Esel riite.
De Durscht isch immer schlimmer worde. „Z`Ägypte han ich nie so Durscht gha“, hätt de Micha denkt. Alli händ agfange jammere. „Mir händ Durscht, Mose gib öis z`trinke.“

De Micha hätt ghört, wie de Mose zum Aaron gseit hätt: „Ich weiss, dass es Gottes Wäg isch, ich weiss Gott wird öis hälfe!“

Churz drufabe hätt de Micha hinder emene Felse äs paar Bäum gseh mit grüeni Bletter. De Micha weiss, grüeni Bletter, das bedütet Wasser. Er hätt agfange räne und hätt d`Debora mit sich zoge.

De Micha, d`Debora und die wo z`erscht bim Wasser gsi sind, sind abeknüdlet und händ giirig agfange trinke. Aber de Micha speutzt s`Wasser grad wieder use, „ Wäh, isch das grusig!“
S`Volk isch verzwiiflet und chlagt de Mose a: „ Das Wasser isch bitter, das chönd mir nöd trinke! Was mached mer jetzt? Mose gib öis z`trinke! Mose wo isch din Gott? Du füersch öis in Tod! Wo isch das nöii Land?“
De Micha gseht wie de Moses d`Auge zuemacht und sich d`Ohre zuehebt. Was macht ächt de Moses, bätted er? Plötzli macht de Moses d`Auge wieder uf, er gseht nümm so verzwiiflet us wie vorher, was macht er jetzt? 

De Moses chunnt uf de Micha zue und bricht über sim Chopf äs Holzstück vomene Struch ab und rüehrts is Wasser. „Trinket jetzt!“ rüeft de Moses sim Volk zue. Kritisch und doch voller Hoffnig probiert de Micha namal vo dem Wasser us dere Quelle. Und würklich s` Wasser isch jetzt plötzlich guet! De Micha, d`Debora und alli andere trinket und trinket, sie fülled sich d`Büch mit Wasser. Sie fülled d`Wassersäck uf, au de Micha hilft mit. D`Myriam singt und tanzt vor Freud: „Gott hätt öis grettet i grosser Not!“
De Moses lähnet an en Felse und macht d`Auge zue. Nach emene Wiili fröget d`Myriam: „ Du Moses isch das d`Stimm vo Gott gsi wo du ghört häsch?“ De Micha ghört wie de Moses antwortet: „Ja, Gott wird öis uf em ganze Wäg hälfe. Gott de Herr will öis vor Chrankete schütze, er isch öise Dokter!“
Sächs Wuche sind jetzt de Micha, sini Familie und s`ganze Volk Israel scho unterwegs. De Micha gseht jede Tag nur Sunne und Wüeschti, das isch ihm äfäng richtig vertleidet! Z`Ägypte hätts schöni Palme gha und am Nil (das isch de Fluss), isch es immer grüen gsi, aber jetzt nur Wüeschti und Sand. Aber was no vill schlimmer isch, am Micha sin Buch chnurret, er hätt scho lang nüt meh gässe, d`Vorrät sind ufbrucht. Wieder gänd alli am Moses d`Schuld au de Micha dänkt:

· z`Ägypte müest ich jetzt kei Hunger ha, det hett ich jetzt gnueg z`ässe

· Werded mer ächt alli verhungere? 

· S`Wär doch besser gsi mer währed z`Ägypte blibe!

Vo wiitem gseht de Micha de Moses. Dä hebet sich d`Ohre zue. Redet er ächt wieder mit Gott? Dänn winkt de Moses am Aaron und seit em öppis. De Aaron hebet d`Händ i d`Luft. Er wartet bis alli ruhig sind. De Micha spitzt sini Ohre, dämit er au ja ghört was de Aaron z`säge hätt.
„ Gott hätt öiers Chlöne ghört! Jede Abig werded Vogelschwärm bi öis im Lager lande. Ihr chönnd die Wachtle fange, brötle und ässe. So händ ihr Fleisch. Jede Morge chömmed ihr Brot über soviel ihr wänd.“
A dem Abig lieht de Micha ganz z`friede i sim Zelt. Sin Buch isch hütt z`Abig so richtig voll, er hätt fascht z`vill gässe. Im ganze Lager schmöckts immer na nach brötletem Fleisch. De Micha kuschelet sich i sini Decki, treit sich uf d`Siite und schlaft grad i. Er ghört scho nümme wo d`Myriam uf ihrer Handtrummle liislig afangt spiele und die andere Fraue i ihrne Zelt au afanget mitzsinge.

Am nöchschte Morge wo de Micha verwachet isch, staht er liislig uf.
Er wott niemert wecke, aber es nimmt in schurig wunder wie das mit dem Brot isch, wos jetzt jede Morge söll gä. Also schlicht er use, a sine Gschwüschterti und em Baby wo vor zwei Wuche uf d`Wält cho isch verbi, veruse id Morgeluft. Uf em Sand hätts e Decki us wissem Tau, fini wissi Chügeli. De Micha buckt sich und list äs paari uf. Jetzt schmöckt er dra und probiert eis. Mmmh, das isch fein und schmöckt nach Honig! Sis Mami isch i de Zwüscheziit au ufgstande und hätt agfange die Chügeli sammle. Wo de Micha das gseht isch er ihre grad go hälfe. S`Baby hätt uf em Rugge vo sim Mami scho wieder friedlich gschlafe.

„Micha, ich glaub das sind Samechügeli,“ seit sis Mami. Öpper ander hätt gmeint das seiged Chügeli us em Saft vo de Tamariske.
Doch am Micha isch das glich gsi! Er hätt gwüsst das isch das Brot wo Gott ihne schenkt. Dä Micha hätt gwüsst, dass hütt niemert mues Hunger ha.
So händ er und d`Debora ihrem Mami jede Tag ghulfe s`Manna z`sammle. Manna so händs dene Chügeli nämli gseit.

Sie händ immer nur für ein Tag chönne sammle, will suscht isch äs schlecht worde, und mer hätts nümme chönne ässe. 
Aber a jedem sechste Tag, am Samschtig händs dopplet sovill gsammlet wie suscht. Will de siebeti Tag en Fiirtig für Gott gsi isch. A dem Tag isch s`Manna nöd kaputt gange. De Micha hätt sich immer uf de siebeti Tag gfreut, will dänn händ sis Mami und sin Papi meh Ziit gha für ihn. A däm Tag hätt ebe niemert müese schaffe, sondern dänn händ sie bätted und gsunge, glachet und tanzet. 
40 Jahr lang hätt de Micha s`Manna gässe, dänn 40 Jahr hätt die Reis dur d`Wüeschti duuret.
